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Bildgebung in der 
Augenheilkunde

Einführung zum Thema

Das Sachgebiet der Augenheilkunde verei-
nigt wie kaum ein anderes eine große An-
zahl diagnostischer und therapeutischer 
Maßnahmen in einer Hand. Die schnelle 
Entwicklung der modernen Schnittbild-
verfahren, hier insbesondere der Com-
puter- und Magnetresonanztomographie, 
erfordern es, ständig auf dem neuesten 
Kenntnisstand zu sein. Es wird immer 
wichtiger, bereits im Vorfeld alle notwen-
digen diagnostischen Maßnahmen und 
alle verfügbaren Informationen zu sam-
meln, die der klinische und ggf. der so-
nographische Befund liefern, um vertret-
bare Untersuchungszeiten der modernen 
Schnittbildverfahren gezielt und effektiv 
einzusetzen. Bei gegebener Indikation zur 
radiologischen Untersuchung ist die Fest-
legung der Reihenfolge, in der die Verfah-
ren sinnvollerweise angewendet werden, 
wichtig. Dabei sollte bei aller Faszination, 
die von neu entwickelten Methoden aus-
geht, den etablierten Verfahren ihr ange-
messener Platz eingeräumt werden – oft 
gelingen bereits so Diagnosestellung und 
Therapieplanung.

In diesem Übersichtsheft werden 
die Entwicklungen der Strukturen der 
menschlichen Orbita gezeigt. Sie er-
leichtert das Verständnis von Anatomie 
und Fehlbildungen. Es wird auf die em-
bryonale Entwicklung eingegangen und 
die normale radiologische Anatomie bei 
verschiedenen Untersuchungstechniken 
sowie die häufigsten Fehlbildungen the-
matisiert.

Im Kapitel „Orbitatumoren und tu-
morähnliche raumfordernde Läsionen“ 
werden die wichtigsten Vor- und Nach-
teile der bildgebenden Verfahren CT und 
MRT bei den Tumorentitäten dargestellt. 
Dabei werden die bildgebenden Befunde 

und differenzialdiagnostischen Kennzei-
chen der wichtigsten Raumforderungen 
des Bulbus, des Intra- und Extrakonal-
raums sowie des N. opticus anhand ver-
schiedener Beispiele vorgestellt.

Das Kapitel „Vaskuläre Läsionen“ be-
handelt sowohl die gefäßreichen Tumo-
rerkrankungen, wie Kavernome und 
Hämangiome, als auch die mit moderner 
interventionellen Radiologie gut thera-
pierbaren Carotis-cavernosus-Fisteln.

Im Kapitel „Traumatische Läsionen“ 
wird Ihnen die Diagnostik von Orbi-
tafrakturen sowie von Fremdkörpern auf-
gezeigt.

Der beste Weg zu einem rationellen 
und situationsgerechten Untersuchungs-
gang ist jedoch die enge Kooperation von 
Ophthalmologe und Radiologe, bei der je-
der Partner ein realistisches Bild von den 
diagnostischen Zielen und Möglichkeiten 
des anderen vor Augen hat. Dabei be-
wahrheitet sich, dass gute Antworten nur 
auf gute Fragen gegeben werden können.
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